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Für unsere auswärtigen Abonnenten haben 
wir der heutigen Nummer einen Abonne-- 
mentszettel beilegen lassen. Wir bitten ge
fälligst, womöglich sofort denselben auszu- 
füllen und dem Landbriesträger resp, der be
treffenden Postanstalt zu übermitteln.

Die Expedition.

(t) Der internationale Arbeiterschutz.
Von Seiten der deutschen Regierung wird die 

Beschickung des internationalen Congresses, zu welchem 
die Schweiz den Anstoß gegeben hat, und welcher in 
Folge dessen auch in deren Bundeshauptstadt Bern 
abgehalten werden soll, von der Beseitigung der 
zwischen ihr und der Schweiz schwebenden Differenzen 
abhängig gemacht.

Daß ein politischer Zwist wie derjenige über den 
Fall Wohlgemut!) und die Thätigkeit der Polizei in 
der Schweiz mit der internationalen Thätigkeit der 
Eidgenossenschaft in gemeinnützigen Angelegenheiten 
nichts zu thun hat, wird angesichts der Thatsache ein
leuchten, daß Deutschland keinen Anstand daran nimmt, 
das ständige Büreau des Weltpostvereins in Bern zu 
belassen; die Konventionen über das Rothe Kreuz 
und den internationalen Schutz des Urheberrechtes 
haben ähnliche dauernde Einrichtungen in der Schweiz 
geschaffen, und Niemand glaubt, daß an deren Zu- 
träglichkeit durch den Streit mit Deutschland etwas 
geändert werde. Die für den September in Aus- 
sicht genommene Konferrenz über den Arbeiterschutz 
svll ebenfalls weniger für die Schweiz als für die 
übrigen Staaten nützlichen Zwecken dienen. Es han
delt sich vorzugsweise um die Einschränkung der Ar
beit von Frauen und Kindern, der Sonntagsarbeir, 
der Nachtarbeit.

Der vom Reichstag vor zwei Jahren fast ein
stimmig angenommene Gesetzentwurf über diese Materie, 
der vom Buudesrath nach eiuundeinhalbjährigem 
Besinnen abgelehnt worden ist, steht vor diesem und 
dein Kanzler als ein nie verstummender Ankläger. 
Die vorsichtig maßvollen Beschlüsse gingen im Wesent
lichen dahin, daß in Fabriken Kinder nicht beschäftigt 
werden sollen, die nicht das 13. Lebensjahr zurück
gelegt und der Schulpflicht genügt haben; daß Mädchen 
in den Nachtstunden und an Sonn- und Festtagen in 
Fabriken nicht arbeiten sollen; daß Ehefrauen höchstens 
zehn Stunden Fabrikarbeit verrichten dürfen, u. s. w. 
Der Kanzler war der Ansicht, daß die Einschränkung 
der Arbeit von Frauen und Kinder den Haushalt der 
Arbeiter in große Bedrängniß bringen würde, und be- 
streitet, daß der Ausfall alsbald durch Lohnaufschlag 
l^b^decken würde. Hier widersprechen ihm die Ar-

D i c Kap e l l e.
Novelle von H. Waldemar.

Nachdruck verboten.
(Schluß.)

Der vorletzte Abend, den Wcllinz im Schloß ver
brachte, verlief bedeutend ruhiger wie die vorher
gehenden, ja zeitweilig schwieg die kleine Gesellschaft 
ganz. Ein Jedes hing seinen Gedanken nach.

Die Comtesse spielte schwcrmüthige Weisen und 
Welling vermochte es nicht, ein lustiges Lied anzu- 
stimmen. Nachdem er Lassen's „Vorsatz": „Ich will 
Dir's nimmer sagen, wie ich so lieb Dich hab'," vor- 
gerragen, intonirte er als Letztes ein Volkslied, das 
er von seiner Mutter oft singen hörte, als sie noch 
im Vollbesitz ihrer schönen Stimme war. Es schien 
ihm so recht geeignet für diesen Tag; es war das be
kannte Ruckert sche Lied:

Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 
Klingt ein Lied mir immerdar. 
£ wie liegt so weit, o wie liegt so weit, 

mein einst war!
Was die Schwalbe sang, was die Schwalbe sang, 

Die den Herbst und Frühling bringt, 
Ob das Dorf entlang, ob das Dorf entlang 
Das jetzt noch klingt?

„Als ich Abschied nahm als ich Abschied nahm, 
Waren Kisten und Kasten schwer:
Als ich wieder kam, als ich wieder kam,
War Alles leer."

Wohl die Schwalbe kehrt, wohl die Schwalbe kehrt, 
!eete Kasten schwoll:

HÜ das Herz geleert, ist das Herz geleert,
Wwd s nicht mehr voll.

Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe bringt 
Dir zurück, wonach Du weinst,
Doch die Schwalbe singt, doch die Schwalbe singt 
Im Dorf' wie einst.

„Als ich Abschied nahm, als ich Abschied nahm, 
Waren Kisten und Kasten schwer: 
Als ich wieder kam, als ich wieder kam, 
War alles leer!" 

. Bei der Einleitung schon ging mit dem Grafen 
kuw Veränderung vor; er erhob sich halb, wie um 
^ksser hören zu können, und als Welling jene oft ge- 

beiter, denn sie dringen beständig auf die Beendigung 
der „Meuschenschinderei," welcher sie kranke und hin
fällige Frauen, sieche, früh alternde Kinder verdanken. 
Fürst Bismarck hat nicht Scheu getragen, durch in
direkte Steuern und durch Beitragspflicht in den Ver
sicherungsverbänden die Kassen der Arbeiter gegen den 
Willen derselben zu schwächen, bei diesem dringlichen 
Punkte aber, wo sie einverstanden sind, versagt er seine 
Mitwirkung! Es ist ihm bekannt, daß Kinder von 
sechs Jahren in der Hausindustrie beschäftigt sind, daß 
die Zahl der Kinder unter 13 Jahren, die in deutschen 
Fabriken arbeiten, mindestens 50,000 beträgt, daß die 
Arbeitszeit für diese Kinder sich oft aus 13 bis 14 
Stunden täglich ausdehnt, gleichwohl hält er das Ein
greifen der Gesetzgebung nicht für geboten.

Wie das jüngste deutsche Arbeiterschutzgesetz an dem 
Widerstand des Kanzlers gescheitert ist, so ist Fürst 
Bismarck persönlich auch der entschiedenste 
Gegner des internatinalen Schutzes der Ar
beiter. Am 15. Januar 1885 sprach der leitende 
Staatsmann von einem Maximalarbeitstage und fügte 
hinzu: „Die ganze Sache wäre nur dann ausführbar, 
wenn wir durch Abkommen mit der ganzen Welt, so 
wie der Generalpostmeister einen Weltpostverein gestiftet 
hat, einen Weltarbeitstagverein herstellen könnten, zu
gleich mit einem Weltlohnsatzverein, der Amerika, Eng
land und alle Länder, die Industrie haben, kurz alle 
Welt umfaßt, und daß auch keiner sich unterstände, 
seinen Beamten und seinen Aufsichtsbeamten — oder 
diese ihren Arbeitern — zu gestatten, im Interesse der 
Concurrenz von diesem Satze im Mindesten abzu- 
weichen. Daß dies nicht möglich ist in der Welt, in 
der wir leben, das werden Sie selbst mir zugeben."

Daß die Festsetzung eines Maximalarbeitstages und 
Weltlohnsatzes sehr schwierig sein würde, ist sicher. 
Kann aber die Frage des Minimallohnsatzes mit der
jenigen der Maximalarbeit von Frauen und Kindern 
in eine Linie gestellt werden? Von dem Minimal
lohne kann der Arbeitgeber durch freien Vertrag mit. 
dem Arbeiter obweichen, von der Maximalarbeit der 
Frauen und Kinder darf er niemals abweichen, ohne 
strafbar zu werden. Die internationale Regelung der 
Fabrikgesetzgebung kann bei dem steigenden internatio
nalen Verkehr und der wachsenden Verständigung der 
Arbeiter unter einander ohne Unterschied der Natio
nalität nicht ausbleiben, sie ist sogar geboten, und die 
meisten Regierungen haben, weil sie das einsehen, die 
Einladung nach Bern angenommen. Bleibt Deutsch
land dort unvertreten und erklärt es sein Fernbleiben 
durch die unerledigte Streitsache mit der Schweiz, so 
nimmt die Welt, namentlich die Arbeiterwelt, an, daß 
der hinfällige Vvrwand der Wohlgemuth-Afsaire er
griffen sei, um den gänzlichen Mangel an stichhaltigen 
Gründen für die abgeneigte Haltung zu verdecken.

Von Seiten der deutschen Regierung wird fort und 
fort auf ihre „Arbeiterfreundlichkeit" hingewiesen, so 
daß die Verweigerung der Beschickung dieses Con

gresses, wenn sie auch nur eine vorläufige wäre, in 
schroffem Widerspruch mit dieser so oft versicherten 
„Arbeitersreundlichkeit" steht. Man hat bisher den 
„Segen" der Sozialreform den Arbeitern ausgedrängt 
und hier, wo sie selbst eine Abänderung befürworten 
event, mit derselben einverstanden sind, versagt der 
Staat, der doch sonst Alles beglücken will, seine Mit
wirkung. Der Grund wird klar, wenn man das wahre 
Wesen der glorreichen Sozialreform ins Auge saßt. 
Dieselbe bezweckt im Grunde nichts weiter, als die 
Arbeitnehmer vollständig vom Arbeitgeber und vom 
Staat abhängig zu machen! Maßregeln aber, wie ge
setzliche Abänderungen in den jetzigen Gepflogenheiten 
der Frauen- und Kinderarbeit, sowie die Hausindustrie, 
die jene Folgen der Abhängigkeit nicht nach sich 
ziehen, als „arbeiterfrenndlich" anzuerkennen, weigern 
sich die Anbeter der Sozialreform und suchen hinter 
der „wohlgemüthlichen" Lockspitzelei Deckung. Mit dem
selben Rechte, mit welchem die Regierung die Beschickung 
des Berner Congresses verweigert, weil sie mit der 
Schweizer Regierung in politischem Hader liegt, könnte 
ein Privatmann seinem Nachbar z. B. bei Feuersnoth 
die Hülfeleistung verweigern, wenn er nicht gleicher 
politischer Anschauung mit ihm ist. Man würde das 
wenig christlich finden. Es wird ja so häufig betont, 
daß unser Staat ein „christlicher" sein soll, möge die 
Regierung sich dessen erinnern bei dem Zwecke, welchen 
der internationale Congreß für Arbeiterschutz im Auge 
hat! —

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 25. Juni.
— Der Geheime Kabinetsrath des Herzogs von 

Kobnrg, Dr. Tempelteh, veröffentlicht in der „Na- 
tionalzeitung" eine Erklärung, worin er zugesteht, 
daß, die aus dem Nachlaß von Franz Duncker in den 
Besitz der „Volkszeitung" gelangten Briese aus der 
Konfliktszeit von 1862 bis 1866, welche datirt sind, 
„aus dem geheimen Kabinet Sr. Hoheit des Herzogs 
von Koburg", allerdings von ihm herrühren. Der 
Herzog habe darum gewußt, daß er in den Konflikts
jahren mit früheren Parteigenossen in Verbindung 
geblieben war, aber den Wortlaut seiner Briefe hätte 
er nicht ^gekannt; und er, jung und enthusiastisch, 
möge damals manches irrig anfgefaßt und unrichtig 
ausgedrückt haben. Als ihn dann der Herzog von 
Koburg - Gotha Neujahr 1864 bis Spätherbst 1865 
zur Berichterstattung nach Schleswig-Holstein schickte, 
habe er anerkannt, daß die Politik des Fürsten Bis- 
mark die eigentlich nationale war. — Es wird voraus
sichtlich aus jenen Briefen noch näheres bekannt 
werden. Das, was schon bekannt geworden ist, deutet 
daraus hin, daß diese feierlich „aus dem Geheimkabinet 
Sr. Hoheit des Herzogs von Kobnrg-Gotha" datirten 

hörte, nie vergessene Weise mit den traurigen Worten 
zu singen begann, da barg der Gras das Gesicht in 
den Händen, um seine Erregung nicht zu zeigen.

. Des jungen Mannes Stimme hatte wirklich gezittert 
bei den Worten: „Keine Schwalbe bringt, keine Schwalbe 
bringt Dir zurück, wonach Du weinst" und schien ihm 
vollends zu versagen, aber nie hatte er besser und 
inniger gesungen, wie an diesem Abend.

Lautlos hatten der Graf und seine Tochter zuge
hört; überwältigt von seiner Bewegung sprang Welling 
aus, um sich zu verabschieden, als'er von dem Grasen 
aufgehalten wurde. „Sie müssen der Sohn von Hed- 
wig Lichtenthal sein, mein junger Freund," rief er, 
„nur sie konnte dies Lied in solcher Vollendung singen."

Erstaunt sah Welling in des Grafen erregtes und 
erwartendes Gesicht. „Allerdings, das bin ich, doch, 
erlauben Sie die Frage, Herr Gras: Kannten Sie meine 
geliebte Mutter?"

„Sie war meine erste und einzige Liebe; ich will 
Ihnen die traurige Geschichte erzählen, Welling, auch 
Du Hedwig sollst sie hören. Ich hatte die Aehnlichkeit 
gleich anfangs herausgefunden, aber erst dies Lied, 
das sie mir beim Abschied mit von Thränen erstickter 
Stimme zum letzten Btale sang, gab mir Gewißheit."

Er erzählte nun den lauschenden jungen Leuten, 
die sich zu ihm gesetzt, die kurze Geschichte seiner 
Liebe und die lange seines Schmerzes und schloß mit 
den Worten: „Nie werde ich der Liebe eines meiner 
Kinder hindernd in den Weg treten, da sie dann 
eben so elend werden müßten, wie ich es geworden."

Wellmg wagte es, bei diesen Worten einen Blick 
aus die Comtesse zu werfen, die tief erröthend auf 
ihre Hände niedersah.

Sie trenuten sich bald darauf, um die Ruhe zu su
chen, aber Keines konnte dieselbe so bald finden.

Am Vorabend des Geburtstages der Comtesse soll
ten die lvenigen Gerüste, die noch aufgeschlagen wa
ren, abgenommen und aus der Capelle entfernt wer
den, damit der alte Martin zeitig mit dem Ausschmücken 
beginnen könnte. , Die Kränze hatte Liesbeth schon 
angeserllgt, wobei ihr Hörig glückselig die nöthigen 
Handreichungen machte.

Welling's Rath mußte vorzüglich gewesen sein, 
Beider Gesichter gtzanzten in lauter Glückseligkeit und 
die eifrige Arbeit wurde durch die stürmischen Lieb
kosungen Hörig's wiederholt unterbrochen.

Welling weilte den ganzen Tag in der Capelle, 
um bei der Wegräumung zugegen zu sein, damit 
nichts verstoßen würde; auch Comtesse Hedwig hatte 

sich eingefunden. „Um dabei zu sein, wenn der letzte 
Balken hinausgetragen wird," sagte sie zu Welling, in 
der That aber nur, um einige Stunden länger seine 
Gegenwart genießen zu können. Sie war etwas 
bleich und die großen Augen blickten verschleiert und 
unendlich traurig drein.
~ Ein Mann stand oben auf bent Gerüst, um die 
Stricke zu lösen, welche die Balken znsammenhielten, 
während ein untenstehender Arbeiter dieselben in 
Empfang nahm und bei Seite legte. Sei es nun, 
daß ein Band zu frühe uachgegeben oder daß der 
Betreffende oben leichtsinnig gewesen, genug, man 
hörte einen Krach, zu gleicher Zeit einen Schrei, den 
Comtesse Hedwig ausgestoßen, und man sah Welling, 
von dem fallenden Balken getroffen, niederstürzen.

Der Schreck beraubte die Comtesse momentan 
jeder Fassung, dann eilte sie auf den jungen Mann 
zu, knieete neben ihm nieder, legte seinen beivußtlosen 
Kopf in ihren Schooß und versuchte das nieder
rieselnde Blut mit ihrem Taschentuch zu stillen, während 
sie den einen Arbeiter nach Wasser und den Thäter, 
der entsetzt zugeschaut, nach ihrem Vater schickte.

Sie war nun allein mit dem geliebten Manne 
und konnte sich ganz ihrem Schmerze und ihrer Liebe 
überlassen. Mit einem Mal war es ihr klar geworden, 
daß sie ihn liebte aus innerster Seele; sie legte ihr 
von Thränen überströmtes Gesicht an seine Schläfe 
und flüsterte süße Liebesworte an sein Ohr. „Gelieb
ter, wache auf, öffne die Augen und sage mir, daß Du 
leben wirst für mich, die ja nicht ohne Dich sein kann," 
so jammerte sie. „Ernst, geliebter Mann, hörst Du 
mich nicht? Soll ich nie mehr Deine liebe Stimme 
Vernehmen, soll Dein treues Auge mich nicht mehr 
anblicken? Ach, und sie kommen noch nicht, er wird 
sich verbluten, wenn keine Hilfe kommt, und ich wage 
nicht, mich zu rühren, aus Furcht, ihm wehe zu thun."

Wo war ihre scheue Zurückhaltung? In der Angst 
um den Geliebten plauderte sie ihr ganzes süßes Ge
heimniß aus.

Und Welling? Hörte er nicht die leisen Worte, 
die ihrem lieblichen Munde entströmten? Plötzlich 
machte er eine Bewegung, griff nach seinem Kopfe, 
und da er eine weiche Haarlocke faßte, schlug er lang
sam die Augen auf, die erstaunt auf dem geliebten 
Mädchen haften blieben.

Also war es Wirklichkeit, beseligende Wirklichkeit, 
das süße Mädchen an seiner Seite hatte ihm Liebes
worte zugeflüstert: es war kein Traum!

Diese Gewißheit brächte ihm rasch die nöthigen 

Briefe doch etwas mehr gewesen sind, als freund
schaftliche Briefe mit mannigfachen politischen Ein- 
streunngen.

— Der offiziösen Presse wird von der „Kreuz
zeitung" folgendes Zeugniß ausgestellt: „Der große 
Mangel an Uebereinstimmung und Einigkeit in der 
offiziösen Presse liegt darin, daß die „inspirirten" 
Federn sich ihre „Erleuchtung" aus sehr verschiedenen 
Quellen holen, daß sie sich keineswegs geniren, neben 
andren Anweisungen, die hier und da einen gewissen 
halbamtlichen Charakter tragen mögen, auch solche von 
bekannten Herren zu holen, die es nicht ungern hören, 
wenn man ihnen sagt, daß ihre Hundertmarkscheine 
etwas unwiderstehlich Ueberzengendes hätten. Da 
nun die Interessen dieser Herren keineswegs zusammen
fallen, sich vielmehr oft schnurstracks entgegenstehen, 
so erklärt sich der „Krieg aller gegen alle", der im 
offiziösen Lager nicht minder heftig wüthet, als in der 
deutschen Presse überhaupt, auf die natürlichste Weise 
von der Welt. Den Schaden aber hat die Nation 
zu tragen, die sich von dieser Gesellschaft vertreten 
lassen muß und nach deren Haltung im Auslande 
beurtheilt wird."

— Englische Blätter kündigen den bevorstehenden 
Angriff Wißmann's auf Pangani an, da die dortigen 
Araber die Bedingungen der Uebergabe, welche der 
Reichskommissar ihnen gestellt habe, nicht annahmen.

— Der Herr Geh. Ober-Regierungsrath Gamp 
weilt seit einiger Zeit im speziellen Auftrag des Fürsten 
Bismarck in dem Ruhrkohlenbezirk, um persönlich 
einen Einblick in die Lage dort zu gewinnen. Dem 
Vernehmen nach soll auf dem Wege polizeilicher Ver
ordnung die Abkürzung des Aufenthaltes der Berg
arbeiter unter Tag durch besondere Vorschrift bezüglich 
des Ein- und Ausfahrens erzielt werden.

•— Nach der „Köln. Ztg." hat Rußland der 
Türkei Bündnißanträge und Neutralitäts-Vorschläge 
gemacht, welche von der Pforte abgelehnt wurden. 
Es wird als Möglichkeit hingestellt, daß die Pforte 
der Tripel-Allianz beitreten weroe.

— Die lange verschoben gewesenen öffentlichen 
Verhandlungen des Prozesses Wollack und Hage
mann wegen Bestechung von Zahlmeistern re. haben 
gestern begonnen. Interessant sind die Personalien 
des Mitangeklagten Hagemann. Derselbe war 1870 
bis 1871 bei der Jntendentur thätig und zog sich nach 
dem Friedensschlüsse mit einem Vermögen von 
300,000 M. zurück. Diese Thatsache erschien der 
Militär-Behörde auffällig und es wurde gegen Hage
mann der Prozeß wegen passiver Bestechung gemacht. 
Das Verfahren mußte aber damals eingestellt werden, 
da die betr. Lieferanten ihr Zeugniß verweigerten, da 
Niemand zu einer Zeugenaussage gezwungen werden 
kann, aus der ihm Nachtheil droht.

* München, 25. Juni. Wie die hiesigen 
„Neuesten Nachrichten" melden, hat der Prinz-Regent 
die bisherigen liberalen Abgeordneten Baron Linden-

Kräfte, so daß er den Kopf erheben und sich langsam 
aufrichten konnte. Lächelnd reichte er Comtesse Hed
wig die Hand: „Es ist nicht so schlimm, Comtesse, 
der Balken hat mich nur heftig gestreift," und sich 
näher zu ihr hinbeugend, die noch immer am Boden 
kniete und mit verklärtem Gesicht sein Erwachen beob
achtete fuhr er fort: „Hedwig, süße Hedwig, sage es 
mir noch einmal: das Geständnis;, daß Du mich liebst, 
es macht mich ja überglücklich."

Verschämt neigte sie das Köpfchen ihm zu und 
wollte sprechen, doch der ungestüme Mann küßte ihr 
die Worte vom Mund weg. „Mein, mein!" jubelte 
er immer wieder und drückte sie an seine stürmisch 
klopfende Brust.

Der Graf und Hörig, die zusammen am Unglücks
orte eintrafen, waren höchst freudig überrascht, daß 
Welling so gut davon gekommen war, sorgsam leitete 
man den noch Schwankenden nach dem Schlosse, wo
selbst Hedwig es sich nicht nehmen ließ, den Geliebten 
zu pflegen. Er war denn auch am folgenden Tage 
so weit hergestellt, daß er unbeschadet seiner Gesund
heit der Feierlichkeit in der Capelle anwohnen und 
seiner Hedwig die Gratulation selbst überbringen konnte. 
Bei dieser Gelegenheit nahm er sich auch den Muth, 
dem Grafen seine Liebe zu offenbaren und ihn um 
die Hand der Comtesse zu bitten.

Graf v. Hohenfels lachte: „Ich habe es llingst 
kommen sehen, und um Dir, mein lieber Sohn, 
Muth zu machen, habe ich neulich Abends den Aus
spruch gethan, keinem meiner Kinder bei der Wahl 
ihrer Lebensgefährten hinderlich zu sein. Werdet recht 
glücklich, meine theueren Kinder," sagte er bewegt 
„und gönnt mir nur ein kleines Plätzchen in Euerem 
Herzen, so lange, bis auch ich mit meiner theueren 
Hedwig auf ewig vereint werde."

So wurde der gefürchtete Tag zum glücklichsten, 
den Welling je erlebt, und das alte Schloß hatte nach 
vielen Jahren noch die Freude, ein wirklich glückliches 
Brautpaar sich in seinen Räumen bewegen zu sehen. 
Ernst und Hedwig besuchten noch öfters die kleine 
Capelle, die Stätte, wo sie sich zuerst gesehen und 
dann auch für das Leben gefunden hatten. Dann 
mußte hedwig aber doch dem Gatten in die Residenz 
folgen, °wo Welling den Ruf eines berühmten Archi
tekten und Künstler genoß und bald zu hohen Ehren 
gelangte. Aber im Hochsommer ließ es sich freckicy 
das junge Ehepaar nicht nehmen, gewöhnlich zwei 
Monate im Schlosse beim Grafen zu verbringen und 
sich mit ihm an der schönen Umgebung zu erfreuen. 



fels-Weiden und Justizrath Auer in München zu 
lebenslänglichen Mitgliedern des Reichsraths ernannt.

* Braunschweig, 25. Juni. Der 17. deutsche 
Aerztetag erklärte sich gegen öffentliche Anpreisungen, 
namentlich gegen die Bezeichnung als Specialist zu 
Reklamezwecken, wie gegen das öffentliche Anerbieten 
unentgeltlicher Krankenbehandlung, gegen die Urrter- 
bietung bei Krankenkassen, gegen die Bezeichnung Kli
nik und Poliklinik, söweit sie nicht für Lehrzwecke der 
Universität bestimmt sind. Der Aerztetag fordert die 
Einsetzung von Ehrengerichten und Ausschluß der 
Uebertreter von der Standesgemeinschaft. Er fordert 
ferner eine vierjährige Verjährungsfrist für ärztliche 
Forderungen und Festsetzung des medicinischen Stu
diums auf 5 Jahre. Außerdem wurde eine Commis
sion niedergesetzt, um die Standesrechte in dem Ent
würfe zu einem bürgerlichen Gesetzbuche zu wahren.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 25. Juni. Der 

König und die Königin von Rumänien besuchten heute 
Vormittag mit dem Thronfolger die Kapuziner-Gruft 
und verweilten dort längere Zeit in stiller Andacht am 
Sarge des Kronprinzen Rudolf; kurz zuvor hatte der 
rumänische Gesandte einen Kranz auf den Sarg nieder
gelegt. Ich Laufe des Vormittags starteten die Erz
herzöge Albrecht, Wilhelm, Rainer und dessen Ge
mahlin, sowie die Erzherzogin Marie den rumänischen 
Fürstlichkeiten Besuche ab. Mittags begaben sich der 
König, die Königin und der Thronfolger zum Besuche 
des Kaisers nach der Hofburg. Der Kaiser erwiderte 
den Besuch um 1 Uhr. — Kaiser Franz Josef wird 
bereits in den ersten Tagen des Monats August dem 
Berliner Hofe seinen Gegenbesuch abstatten. — Der 
Vertreter Bulgariens überbrachte Namens seiner Re
gierung den Dank für die in der Thronrede enthalte
nen Worte der Anerkennung und des Lobes für Bul
garien.

Pest, 25 Juni. Die panslavisüschen Agitationen 
unter den Serben in Ungarn erregen fortgesetzt die 
Wachsamkeit der hiesigen Regierung.

Schweiz. Bern, 25. Juni. Der Ständerath 
hat heute ohne Discussion und einstimmig 600,000 
Francs für die militärische Sicherung des Gotthard 
bewilligt. — Der Nationalrath hat ebenfalls einstimmig 
die Vorlage des Bundesrathes über die Wiedererrich
tung der ständigen Stelle eines eidgenössischen General- 
anwaltes angenommen. — Der Nationalrath hat das 
Gesetz betreffend die Einsetzung eines ständigen Bundes- 
staatsanwaltes einstimmig angenommen. Die ver
schiedensten Redner forderten eine strenge Handhabung 
der Fremdenpolizei.

Rußland. Petersburg, 25. Juni. Bei der 
Wiedergabe der Thronrede des Kaisers Franz Josef 
enthält sich das „Journal de St. Petersbourg" jedes 
Commentars, macht jedoch die Stellen besonders 
kenntlich, in welchen von dem unveränderten Fortbe
stand der Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
die Rede ist und der Hoffnung auf Erhaltung des 
Friedens Ausdruck gegeben wird.

Frankreich. Paris, 25. Juni. Prinz Victor 
Napoleon hat ein Schreiben an den Deputirten Mackau 
gerichtet, in welchem er seine Zustimmung zu dem 
von den Gruppen der Rechten erlassenen Manifest er
klärt. Laguerre beabsichtigt in der heutigen Sitzung 
der Kammer die Regierung wegen seiner in Angou- 
länie erfolgten Verhaftung zu interpelliren.

Zur Hochzeitsfeier im Hohen- 
zollernhause.

Berlin, 24. Juni.
Die Trauung in der Schloßkapelle.

Wieder nach Verlauf von mehreren Jahren ist die 
Kapelle des Königsschlosses die Szene für des Lebens 
schönste Feier gewesen, die ein junger Sproß unseres 
Herrscherhauses beging und die ihn fürs Leben dem 
zur Gefährtin desselben erwählten anmuthigen Fürsten
kinde verband. Wiederum haben in den Prachtsälen, 
Galerien und Gemächern dieses großen Palastes sich 
jene altgeheiligten Ceremonien, treu bewahrte lebendige 
Denkmale einer weit zurückliegenden Epoche, voll
zogen, mit denen ein frohes und bedeutsames Familien- 
ereigniß solcher Art hier celebrirt wird. Mit all' 
dem alten feierlichen Pomp, welchen das preußische 
Königsthum bei solchen Anlässen zu entfalten pflegte, 
und genau nach dem stets befolgten Ritus hat sich 
jenes prächtige Schauspiel der Hochzeit abgespielt. 
Die königliche Familie, die fürstlichen Gäste, das hohe 
Brautpaar, die Majestäten, der König von Sachsen, 
die herzogliche Mutter der Braut, die Geschwister der 
ersteren und letzteren, die Mutter und Geschwister

Kleines Feuilleton.
* Berlin, 23. Juni. Ueber die auf der Reise 

von Newyork befindliche Gesellschaft des Dr. Carver, 
bekannt unter dem Namen „Wild Amerika", über 
welche wir kürzlich schon berichteten, sind wir heute 
in der Lage, etwas Näheres mittheilen zu können. 
Das Ganze soll eine getreue Wiedergabe der Sitten, 
Gebräuche und Leiden rc. der westlichen Bewohner 
der Vereinigten Staaten sein, welche kaum an einem 
neuen Flecken ihr Heim aufgeschlagen, von den 
Indianern überfallen, aber durch die sogenannten 
Cowboys (Heerdentreiber) unterstützt werden und die 
Indianer in die Flucht schlagen. Die „Vagueros", 
Mexikaner, reiten vollständig wilde Pferde, welchen 
letzteren die Augen verbunden werden müssen, während 
ihnen der Sattel aufgelegt und sie selbst bestiegen 
werden. Man sagt, daß sonst kein Mensch so leicht 
versuchen mürbe, diese bronchos (wilde Pferde) zu 
besteigen; ferner sind sie unübertrefflich in den india
nischen Tänzen, Einfängen von wildem Vieh und 
Pferden, sowie von großer Gewandheit im Schießen, 
während sie in toller Pace auf ihren Pferden dahin- 
jagen! Der berühmte Schütze Dr. Carver, sowie 
andere Koryphäen versprechen in jeder Hinsicht ein 
sehr interessantes abwechselndes Programm. Der 
Beginn der Vorstellungen ist noch unbestimmt, jedoch 
können wir mittheilen, daß M. Blanchett, der Mana
ger dieses großen Unternehmens, welcher seit 14 Tagen 
bereits unter uns weilt, eine Depesche von der Ham- 
burg-Amerikanischen Packetfahrt - Gesellschaft erhielt, 
welche ihm mittheilte, daß seine Truppe am 11. Juni 
per Dampfer „California" Newyork verlassen habe 
und etwa den 26. Juni in Hamburg eintreffen würde; 
die „California" ist eigens zur Ueberführung dieser 
Truppe nach Europa gechartet worden! Nach ihrer 
Ankunft wird die Gesellschaft natürlich einige Tage 
der Ruhe bedürfen, was namentlich der Pferde wegen 
nach der Seereise erforderlich sein wird. Mr Blanchett 
läßt es sich angelegen sein, eine 'allen Anforderungen 
entsprechende, ca. 5000 Personen fastende Tribüne 
zu erbauen.

— Es ist nunmehr festgestellt, daß das Jnbrand- 
gerathen der Kleider der Tänzerin Sonntag bei der 
Festvorstellung im Berliner Opernhaus dadurch ent-

des Bräutigams versammelten sich im Kurfürsten
zimmer. Inzwischen war die königliche Prinzessin- 
Krone durch Beamte des Hausschatzes berbeigebracht 
und von einem Offizier und zwei Mann der 
Gardes du Corps in großer Galauniform mit 
den rothen Jägerwesten bis in das Vorgemach vor 
dem Verfammlungszimmer der Allerhöchsten Herr
schaften geleitet worden. Dann begann in dem Chi
nesischen Kabinet die Brautschmückung. Aus den Hän
den der Beamten des Hausschatzes' nahm die Ober
hofmeisterin Gräfin von Brockdorff das kleine, von 
Brillanten funkelnde, mit rothem Sammet ausgefüllte 
Krönchen in Empfang, welches die Kaiserin selbst auf 
dem Haupt und Schleier der Prinzessin-Braut, ihrer 
Schwester, befestigte. Während sodann in dem engsten 
Kreise die standesamtliche Eheschließung des hohen 
Brautpaares durch den Minister des Königl. Hauses 
von Wedell stattfand, ordneten sich die Gruppen der 
hohen Herrschaften zum feierlichen Zuge nach der 
Kapelle. Das schöne Treppenhaus zur Kapelle war 
auf das Festlichste mit Blattpflanzen und herrlichen, 
frischen Blumen decorirt, und die hohen Wasserstrahlen 
der Fontainen verbreiteten rauschend eine angenehme 
Kühle. Zu beiden Seiten des Altars gruppirte sich die 
Hof- und Domgeistlichkeit. Auf den dreistufigen Hautpas 
in den vier halbrunden Nischen und auf den 4stufigen 
Tritten vor den Wandpseilern nahmen nach ihren ver
schiedenen Kategorien geordnet diese Gäste stehend 
ihre Plätze ein; den Bronzethüren am Weißen Saal 
gegenüber die Damen und Herren des diplomatischen 
Corps und die Minister, die Mitglieder des Reichs
tags, die hohen Staatsbeamten in großen Uniformen, 
die Damen in glänzendster Toilette, die enormen Cour- 
schleppen über den Arm tragend. Drüben, zunächst 
der Eingangsthür, sah man die Fürsten und Fürstinnen, 
alle Persönlichkeiten des höheren Hofadels zusammen
gedrängt am lichten Hintergrund der Nische zur Rech
ten bis weit in den Kapellenraum hinein. Die Ver
treter der Universität, des Senats, der Akademie und 
die sonst eingeladenen distinguirten Persönlichkeiten 
schlössen sich auf dieser Seite an. Die Nische und der 
ganze Raum zur Linken blieb durch Hofbeamte frei
gehalten. In der Gruppe der Minister und hohen 
Staatsbeamten bemerkte man auch die früheren Mi
nister Graf Eulenburg und v. Puttkamer. Auf den 
Stiegen drüben zum Weißen Saal erschienen die Spitzen 
des Zuges und bald darauf traten sie in die geöffnete 
Thür der Kapelle. Zwei Fouriere und Pagen er
öffneten den Zug. Fürst v. Pleß als Oberst-Marschall 
mit dem großen Marschallstabe in der Hand schritt 
einer Schaar von Kammerjunkern und Kammer
herren voraus. Zwischen den Köpfen und 
Schultern der lebendigen dichten Menschenmauer 
hindurch vermochte derZuschauer wenig mehr von derBraut 
als das blonde Haupt mit Krone und Schleier und das 
Mieder mit den Myrthen und Orangenblüthenzweigen 
zu erkennen. Erst später wurde die ungeheure 
Schleppe sichtbar, welche über dem mit Spitzen be
deckten weißen Atlaskleide herniederwallend, von Hof- 
Damen getragen wurde. Die rechte Hand der Braut 
ruhte in der Linken des Bräutigams, welcher die 
Galauniform des Regiments der Gardes du Corps 
trug, darüber das breite Orangeband des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler, um den Hals die Kette 
desselben. Dem Prinzen Friedrich Leopold folgte 
Generallieutenant von Krosigk, Hofmarschall Graf 
von Kanitz und die persönlichen Adjutanten. Es 
folgten die drei Kategorien der Hofchargen vaarweise, 
dann die Obersten Hofchargen. Nunmehr erschien der 
Kaiser, welcher dem Prinzen Friedrich Leopold zu 
Ehren ebenfalls den Galarock der Gardes du Corps 
angelegt hatte, mit der Herzogin - Mutter zu 
Schleswig - Holstein, Herzogin Adelheid. Dem 
Zuge der Kaiserin vorauf schritten 2 Leibpagen, 
sowie die Kammerherren. Zur Rechten der Kaiserin 
ging König Albert von Sachsen, zur Linken der 
König von Griechenland. Der weitere Zug setzte sich 
aus den zur Zeit am Hof weilenden Fürstlichkeiten, 
Prinzen und Prinzessinnen zusammen. Das Braut- 
paar, von der Geistlichkeit bei seinem Eintritt in die 
Kapelle bewillkommnet, begab sich vor den Altar, um 
vor dessen Mitte stehend Platz zu nehmen, während 
von oben her vom Damenchor der 23. Psalm: „Der 
Herr ist mein Glück" erklang. Um das Brautpaar 
gruppirten sich dem Programm gemäß die Majestäten, 
der König von Sachsen und die Mütter des Braut
paares mit dem Herzoge Emil Günther. Als der 
Gesang verklungen war, stimmte die Gemeinde den 
an unserm Hofe so beliebten Kirchengesang: „Jesu, 
geh voran auf der Lebensbahn" an, worauf Hofprediger 
Dr. Kögel die Traurede begann, die reich an Rückblicken 
und Erinnerungen an die Vergangenheit war, wozu

standen ist, daß die Dame beim Auftreten mit dem 
Silberbesatz ihres Kleides eine am Boden ausgestellte 
elektrische Ausschaltung streifte und anf dasselbe ein 
elektrischer Funke zündend übersprang. Reglement- 
mäßig soll an jeder Seite der Bühne eine nasse Decke 
für solche Fälle hängen, die, wie das immer in solchen 
Fällen geht, gerade an jenem Abend an der Seite 
der Bühne, too, das Unglück stattfand, fehlte. Strenge 
Untersuchung ist angeordnet.

— Nachdem der Kronprinz bekanntlich zu seinem 
Geburtstage am 6. Mai sein erstes Reitpferd in Ge
stalt eines englischen Ponnys erhalten hatte, ließ 
He. Majestät bei der Firma Gebr. Schröder, Im
porteure englischer Pferde, nunmehr auch für Prinz 
Eitel Friedrich einen solchen bestellen. Am Freitag 
ist der Ponny durch den Oberstallmeister von Rauch 
übernommen und dem Königl. Marschall einverleibt 
worden.

— Ein Petschaft Martin Luther's befindet 
sich in dem Besitz der Gebrüder P. u. O. Luther, 
eines Buchdrucknreibesitzers und eines Tischlermeisters, 
Söhne des hierselbst vor einigen Jahren verstorbenen 
Buchbindermeisters P. Luther. Diese Familie stammt 
aus Wittenberg und rechnet sich zu den direkten Nach
kommen des großen Reformators. Das Petschaft ist 
aus Messing und zwei Zoll lang. Auf dem Knopfe 
desselben ist im Charakter der Luther'schen Handschrift 
der Name Dr. Martin Luther eingravirt. Auf der 
Platte selbst finden wir drei Felder, darinnen eine 
Rose und einen Schwan. Das Jahr 1521 ist eben
falls in die Platte, aber auf eine der ziemlich starken 
Seitenwände eingravirt.

* Berlin, 23. Juni. Berlin zählt zur Zeit 28 
Turnvereine mit 5797 Mitgliedern über 14 Jahre, 
die unter Leitung von 530 Vorturnern 150,959 Mal 
an 6549 Abenden und Orten im letzten Jahr übten. 
Die gesammte Provinz zählt zur Zeit 241 Turnver
eine, ' von denen 209 mit 20,031 Mitgliedern zur 
deutschen Turnerschaft gehören. 9 von diesen Vereinen 
besitzen einen eigenen Turnplatz, 4 eine eigene Turn
halle, 52, davon 27 in Berlin, turnen in Schultnrn- 
anstalten.

— In Brüssel wurde am Sonnabend ein, ge
achtetes Mitglied der dort ansässigen französischen 
Kolonie, Herr Josef Fran^ois Martin, beerdigt. In

dieser Ort so bieten Anlaß gab. Die Textworte waren 
dem Psalm: „Befiehl bau Herrn Deine Wege, er 
wird es . wohl mit Dir machen" entnommen. Von 
der Predigt ging der Geistliche zur Einsegnung der 
Ehe über. Als das Wechseln der Ringe erfolgte nnd 
das „Ja" gesprochen wurde, ertönten im Lustgarten 
dreinwl 12 Kanonenschüsse. In freudiger Rührung, 
welche das Antlitz zart verklärte, neigte die tiefbewegte 
Braut das Haupt zu ihrer Mutter, die ihr der Kaiser 
zrigeführt hatte, welch' letzterer die Braut, wie auch 
die jungen kaiserlichen Prinzen, Mund und Hand 
küßten. Ueberaus herzlich war die Beglückwünschung 
der Kaiserin, des Bruders nnb der Schwestern, sowie 
der beiden Mütter. Die Braut neigte sich auf die 
Hand der Gratulanten-Damen; ebenso küßte der 
Kaiser zweimal den Prinzen Friedrich Leopold. 
Nach dem Vaterunser und Segen sang die Gemeinde: 
„So nimm denn meine Hände nnb' führe mich bis 
an mein selig Ende und ewiglich." In wundervoller 
Klangschönheit ertönte dann, vom Domchor gesungen, 
die große Doxologie, womit die kirchliche Feier ihr 
Ende erreicht hatte. Hierauf setzte sich der Hochzeits
zug in der alten Ordnung wieder in Bewegung nach 
der Rothen Kammer, wo das junge Paar die Glück
wünsche der fürstlichen Verwandten und hohen Gäste 
entgegennahm.

Hier wollen wir die Toiletten einschalten: Die 
Kaiserin trug eine perlgraue, golddurchwirkte, mit 
reicher Goldstickerei versehene Robe, dazu die Kaiser
krone und einen kostbaren Brillantschmuck mit Steinen 
in verschiedenen Farben, desgleichen den Brillantstem 
vom Schwarzen Adler und ihre sämmtlichen Orden, 
mit Brillantagrasfen befestigt, eine wahrhaft fürstliche 
Erscheinung und doch wieder anderseits als liebende 
Mutter, umgeben von ihren drei ältesten Söhnen in 
hellblauen seidenen Matrosenanzügen. Die Mutter 
der Braut war in lila Sammet gekleidet, welcher 
breite Silberstickerei zeigte, Devant in Silberbrokat; 
die Mutter des Bräutigams in blauem Sammet mit 
Hermelinbesatz. Die Großherzogin von Sachsen er
schien in grauem Brokat und strahlte über nnd über 
in Edelsteinen. Die imposante Figur der Erbgroß- 
herzogin von Mecklenburg-Strelitz umschloß ein gold- 
durchwirktes, kremfarbenes Ueberfleib mit dunkelrother 
Sammetschleppe, diese mit reicher Goldstickerei; 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg trug eine oliven- 
farbene Schleppe mit Goldstickerei: die Erbprinzessin 
Charlotte von Meiningen eine Schleppe von weißem 
Damast mit Goldaraftesken, wie es schien, ihre Hoch
zeitsschleppe; die beiden Glücksburger Schwestern 
trugen gleiche Schleppen von himmelblauem Atlas, 
die Erbprinzessin Reuß weiß mit Brillanten u. s. w. 
Die den Brautschleier tragenden Damen waren in 
Rosa gekleidet mit herabwallendem Schleier, wie solche 
auch sämmtliche sürstlichen Damen trugen. Während 
bei Letzteren Diademe die Schleier festhielten, waren 
sie bei Ersteren durch rosa Federtnffs befestigt.

Die Defilirermr und die Ceremonientafel.
Sobald der Ober-Ceremonienmeister Graf Eulen

burg entsprechende Meldung gemacht hatte, brachen 
die Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften nach dem 
Weißen Saal auf, wo das Kaiserpaar und der König 
van Sachsen mit dem jungen Paare unter dem 
Thronhimmel Aufstellung nahmen. Die anderen fürst
lichen Personen ordneten sich zu beiden Seiten des 
Thrones genau so wie in der Kapelle, dahinter die 
schleppentragenden Damen, Pagen, Gefolge und Hof
chargen, während der Vortritt und die anderen Gefolge 
unter die Arkaden traten. Das Mnsikcorps des Garde- 
Füsilier-Regimets, welches auf der Musikempore placirt 
war, iutonirte den Meudelssohn'schen Hochzeitsmarsch, 
mit dem die Cour ihren Anfang nahm. Es traten 
immer zwei bis drei Personen zugleich vor und machten 
am Thron zwei Verbeugungen. Sobald das letzte 
Paar defilirt war, brach der Hof nach dem Rittersaale 
zur Ceremonientafel auf. Auf dieser glänzte das alte 
prachtvolle Geschirr des Schlosses. An der hufeisen
förmigen Tafel saß das junge Paar neben dem Kaiser 
und der Kaiserin, ihm gegenüber der Großherzog von 
Sachsen zwischen der Erbgroßherzogin von Oldenburg 
und der Prinzessin Albrecht.^ Neben dem Kaiser speiste 
die Herzogin-Mutter von L-chleswig-Holstein, neben 
dieser der König von Griechenland und die Großher
zogin von Sachsen. Sobald die Suppenschüsseln von 
der Tafel entfernt waren, erhob sich der Kaiser, um 
die Gesundheit des hohen Paares auszubringen, welchen 
Toast das Trompetercorps der Garde-du-Corps mit 
dreimaligem Tusch begleitete.

Der Fackeltanz.
Noch ehe die Allerhöchsten und Höchsten Herr

jungen Jahren erlitt er Schiffbruch an den Küsten 
Mexikos nnd wurde auf eine wüste Insel geschleudert, 
auf welcher er Jahre hindurch ohne jede Verbindung 
mit Europa leben mußte. Seine Mutter und 
Geschwister beweinten den Verlornen. Endlich gelingt 
es ihm, die Heimath wieder zu erreichen, aber im 
elterlichen Hanse beschwört ihn der alte treue Diener, 
sich nicht sofort der Mutter oder den Schwestern zu 
zeigen, und verwendet mehrere Tage hindurch alle 
mögliche List, um nach nnd nach das mtverhoffte 
Wiedersehen vorzubereiten. Wenige Tage später 
erzählte Frau Wittwe Martin unter Schluchzen ihrer 
Freundin, der Frau von Girardin, die Geschichte 
ihres wiedergefundenen Sohnes und des Wiedersehens. 
„Aber das ist herrlich! Das ist ja ein Theaterstück! 
rief Frau von Girardin und schrieb ihr Meisterwerk: 
„La joie fait peur." Als am 25. Februar 1854 
dieses Stück zum ersten Mal unter großem Beifall 
in der Comodie franyaise gespielt wurde, wohnte 
Frau Martin mit ihrem Sohn der Aufführung bei.

— Späte Liebe. Aus Paris schreibt man: Der 
berühmte Maler Meissonier,. einer der gewaltigsten 
Weiberfeinde, hat sich am 15. d. M. mit Rille. 
Besanyon, einer bildschönen Blondine, verlobt. Der 
Bräutigam hat fast das dreifache Alter der Braut, 
nichtsdestoweniger handelt es sich auf betten Seiten 
um eine Liebesheirath. Die Bekanntschaft ruht^ von 
einem Besuche her, den die junge Dame dem Atelier 
des Malers abstattete. Meissonn'ier, der, wie er selbst 
erklärt, keine Zeit zu verlieren hat, wird,nn Jult 
bereits seine Hochzeit feiern.

— Eine merkwürdige Operation hat kürzlich 
ein italienischer Augenarzt, der Professor Gravenigo 
an der Universität Padua, ausgeführt. Derselbe hat 
ein Stück Hornhaut vom Auge eines Huhnes in ein 
menschliches Auge überpflanzt. Die Operation ist 
völlig geglückt, der übertragene Hornhauttheil hat sich 
mit den Nebentheilen vollständig verbunden, ist durch
sichtig, leuchtend und konvex und was die Hauptsache, 
hat die bedrohte Sehkraft des betreffenden menschlichen 
Auges erhalten.

— Bierfässer aus Papier. Die Amerikaner 
machen jetzt Biersässer aus Papierbrei (Papiermachs). 
Seit langer Zeit schon werden aus diesem Material 
Eisenbahnräder und Wagengestelle fabrizirt; die aus 

schasten sich vom Souper erhoben, luden die Cere- 
monienmeister die in den vorbezeichneten Räumen 
versammelte Gesellschaft ein, ihnen nach dem Weißen 
Saale zu folgen. Rasch hatte sich der Weiße Saal 
mit den von den Büffets in ersichtlich neu erfrischter 
Stimmung zurückkehrenden Gästen gefüllt. Die hohen 
Herrschaften waren in den Saal eingetreten. Der 
Kaiser ertheilte dem Fürsten Pleß ein Zeichen zum 
Beginn des Fackeltanzes, und während von der Mu
siktribüne her von der dort vostirten Kapelle der Fest
marsch erklang, schritten von der Bildergalerie, paar
weise große weiße Wachsfackeln mit silbernen Hand
griffen tragend, die zum Fackeltanz geladenen zwölf 
Staatsminister in den Saal, und zwar die jüngsten 
voran. Es gingen der Kriegsminister von Verdi) du 
Vernois mit dem Minister Dr. von Schelling, Mi
nister Herrfurth mit dem Hausminister von Wedell, 
von Scholz mit Dr. von Goßler, Dr. von Friedberg 
mit Frecherm Dr. Lucius von Ballhausen, von Putt
kamer mit von Maybach, Gras zu Eulenburg mit 
Herrn von Bötticher. Den Ministern schritt als 
Oberst-Marschall der Fürst von Pleß mit dem 
großen Marschallsstab vorauf. Das erste Paar, 
welches hinter dem Vortritt int Kreise daherschritt, 
waren die Neuvermählten. Nachdem es seinen ein
maligen Umgang gemacht, näherte sich die Prinzessin 
dem Kaiser, um denselben durch eine Verbeugung zum 
Tanze und zu einem neuen Rundgang nach den 
Klängen des Fackelzuges aufzufordern. Daraus 
forderte der Prinz ebenfalls durch eine Verbeugung 
die Kaiserin, zu einem gleichen Umgang auf. In 
derselben Weise erfolgte die Aufforderung der Braut 
einzeln an den König von Sachsen und den König 
von Griechenland. So ging es weiter. Endlich war 
diese Pflicht des jungen Paares erledigt. Die Mi
nister lenkten wieder in die Bildergallerie ein, Über
gaben die Fackeln an die Pagen, welche dieselben den 
hohen Herrschaften bis zu den Gemächern des neu
vermählten Paares vortrugen. Vor diesen Gemächern 
harrte eine Anzahl Kavaliere, bis die Thüren sich 
wieder aufthaten, die Brautkrone und das Mieder von 
drap d’argent, die der jungen Frau abgenommen 
waren, herausgelangt wurden und die symbolischen 
Strumpfbänder der' aus weißem Seiden-Moiree mit 
goldenen Franzen und eingewirkten goldenen Namens
zügen und dein Datum des Hochzeitstages durch die 
Ober-Hofmeisterin zur Vertheilung gelangten. Das 
Fest war zu Ende.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 25. Juni. In Kissingen wird die 

Kaiserin am Freitag 9 Uhr Morgens erwartet. Die 
Prinzen sollen mit Gefolge und Dienerschaft bereits 
am Donnerstag dort anlängen.

* Stuttgart, 25. Juni. Dem gestern Abend 
stattgefundenen Theaterfeste und den lebenden Bildern, 
welche einen glänzenden Verlauf nahmen, wohnten 
sämmtliche zur Zeit hier anwesenden Fürstlichkeiten 
in der mittleren Hofloge bei. Der Großfürst Thron
folger saß neben' ber' Königin, seiner Tante. Die 
lebenden Bilder, welche Scenen aus der württem- 
bergischen Geschichte und dem schwäbischen Volksleben 
darstellten, gelangen vortrefflich und wurden mit 
großer Pracht der Kostüme in Scene gesetzt. Den 
Festvorstellungen im Theater schlössen sich ein 
prachtvolles Ballfest und eine venetianische Nacht 
an. Die Festlichkeiten verliefen sehr animirt, 
der Kaiser und die Kaiserin, sowie der König von 
Sachsen trafen Vormittags 9 Uhr 50 Minuten hier 
ein und wurden am Bahnhöfe vorn Prinzen Wilhelm 
und den zur Zeit hier anwesenden Fürstlichkeiten em
pfangen. Nachdem der Kaiser die Front der Ehren- 
kompagnie abgeschritten und sämmtliche Fürstlichkeiten 
begrüßt hatte, fuhren Ihre Majestäten mit dem Prinzen 
Wilhelm unter enthusiastischen Hochrusen der zahl
reichen Menschenmenge durch die prachtvoll dekorirten 
Straßen nach dem Residenzschloß, wo Ihre Majestäten 
vom Könige, der Königin, sowie sämmtlichen Prin
zessinnen des königlichen Hauses am Portal des 
Weißen Saales empfangen wurden. Nach einem halb
stündigen Aufenthalte im Residenzschlosfe fuhren der 
Kaiser und der König von Württemberg zusammen 
zur Parade auf dem Cannstatter Wagen. Die Kaiserin 
und die Königin fuhren ebenfalls zusammen nach 
dem Paradefelde, von sämmtlichen Fürstlichkeiten 
gefolgt. Der Korso durch die Anlogen verlief 
bei wunderschönem Wetter äußerst glänzend. — 
Die heutige Parade verlief bei dem herrlichsten 
Werter sehr glänzend; unter anderen wohnten auch 
der Chef des Generalstabes, Graf Waldersce, und 
viele Offiziere des Großen Generalstabes der Parade 
bei. Auf dem Landhaus Rosenstein fand hierauf ein

Papiermasse hergestellten Gegenstände sind leicht, 
dauerhaft und leicht zu formen. Auch Papierziegel 
find schon seit Langem zur Zufriedenheit im Gebrauch. 
sJ?un hat sich, wie wir in der „Papier - Industrie" 
lesen, auch die Brauerei dieser Erfindung bemächtigt, 
die, wenn sie sich auch hier bewährt, große Um
wälzungen hervorzurnfen im Stande ist. Ein Fabrikant 
in Newark hat sich ein Verfahren patentiren lassen, 
nach welchem er Papierfässer herstellt, die den eichenen 
Fässern in Nichts nachstehen sollen. Er benutzt zur 
Herstellung des Papierbreis das zwischen Jersey City 
und Newark in großer Menge wachsende starkfaserige 
bisher zn nichts verwendbare Gras; der daraus her
gestellte Papierbrei soll zu genannten Zwecken sich 
vortrefflich eignen. Ein anderer Unternehmer hat 
eine Maschine' konstruirt, welche mit Hilfe von zwei 
Leuten täglich 600 Fässer liefert. Nachdem die Fässer 
aus der Form genommen sind, werden sie nach einem 
besonderen Verfahren mit einer antiseptischen Glasur 
überzogen, die nach dem Erstarren Porzellanartig aus- 
sieht; die Fässer sind in Folge dessen außerordentlich 
leicht zu reinigen^ sie werden daher auch nicht so 
leicht faulen. Wie sie die rauhe Behandlung ver
tragen, denen die Bierfässer in der Brauerei ausge
setzt sind, steht noch abzuwarten; viele amerikamsche 
Brauer haben sie jetzt im Gebrauch und es wird 
wohl nicht lange dauern, bis man über ihren wirk
lichen Werth Aufschluß erhält. Zum Oel-Erport sind 
sie schon lange im Gebrauch. Bewähren sich die 
Fässer, so bieten sie große Vortheile; sie sind billiger, 
leichter zu reinigen und besser zu transportiren als 
die Holzfässer. .„

— Ein munterer Naturbursche ist ’ 
der Elefant einer in Querfurt weilenden Menagerie. Als 
diese auf der Reise von Roßleben unterwegs war, 
ging er mit einem Kameel zusammengekoppsU- , Offen
bar paßte ihm diese schlechte Gesellschaft nicht, c§ 
kam zwischen beiden zum Bruch, und das dumme 
Kameel verlief sich. Als die Wärter, die vorausge
gangen waren, nach ihm suchten, wurde dem guten 
„Pepi" die Zeit lang. Er zerriß seine Fesseln 
vollends und schlug sich seitwärts in die Büsche. So 
kam er an die eingegitterten Eichenpflanzuugen der 
königlichen Oberförsterei Ziegelrode; hier riß er einfach 
das Gitter aus seinen Grundfesten und warf es in
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wegen der ungeheuren Dimensionen heutiger Kriege. 
Was möglich sei, den Frieden Zu erhalten, werde 
Oesterreich-Ungarn in voller Einigkeit mit seinen 
Verbündeten thun. Das Verhältniß zu Deutschland 
sei ein Mannes und fortwährend erstarkendes. Das 
Verhältniß zu Italien reiche vollkommen an das 
Bundesverhältniß mit Deutschland heran. Mit 
allen Staaten, einschließlich Rußland, beständen 
freundschaftliche Beziehungen.

Belgrad, 25. Juni. Nach hier eingegangenen 
amtlichen Berichten sind im Sandjak Novibazar 
Unruhen ausgebrochen. Vier Beghs haben den 
Präfekten verjagt und organisiren nunmehr Frei- 
schaaren. Zur Wiederherstellung der Ruhe sind 
zwei türkische Bataillone dorthin entsendet; dieselben 
kämpfen gegenwärtig mit den von den aufrühre
rischen Beghs organisirten Banden.

Paris, 25. Juni. Deputirtenkammer. La- 
guerre verlangt die Regierung über die parlamen
tarische Unverletzlichkeit der Abgeordneten zu inter- 
pelliren. Bei der sehr erregten Debatte wird über 
einen Deputirten der Rechten, welcher die Republi
kaner Kanaillen nannte, die Zensur und temporäre 
Ausschließung aus der Kammer verhängt. Die 
Kammer beschloß hierauf mit 302 gegen 231 St. 
die Interpellation bis nach Berathung des Budgets 
und des Armeegesetzes zu verschieben.

London, 25. Juni. Unterhaus. Fergusfon 
theilt mit, daß nach ctngegangeneit Berichten aus 
Kairo eine bedeutende Streitmacht der Derwische 
gegen Wady Halfa vorrücke. General Greenfell 
erachte es deshalb für zweckmäßig, selbst nach Wady 
Halfa zu gehen. Die britischen Truppen werden 
in Bereitschaft gehalten, nöthigenfalls ebendorthin 
zu marschiren.

Schwurgericht in Elbing.
Sitzung vom 26. Juni.

Die zu heute angesetzte Brandstiftungssache gegen 
Pegine Krickhahn mußte ausgesetzt werden, da einige 
Zeugen am Erscheinen verhindert waren. Es wurde 
darauf in die Anklage gegen den Tagelöhner Friedr. Lange 
aus Kunzendorf eingetreten, der eines Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit beschuldigt ist. Derselbe ist 1860 ge
boren, katholisch, einmal wegen Hansfriedensbruchs 
vorbestraft. Die Oeffentlichkrit wird ausgeschlossen. 
Die Geschworenen sprechen das Schuldig aus, ohne 
mildernde Umstände zu bewilligen. Die Staatsanwalt
schaft beantragt wegen der Rohheit der That 7 Jahre 
Zuchthaus, der Gerichtshof stellte die Strafe laut § 177 
stiif 6 Jahre Zuchthaus und Verlust der Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer fest.

Neueste Nachrichten und 
Depeschen.

Wien, 25. Juni. Bei der Berathung des 
Budgets des Auswärtigen in dem Budgetausschusse 
der  österreichischen Delegation trat Graf Kalnoky 
in seinem Exposa dem herrschenden Pessimismus 
entgegen. Die Annahme, daß die Haltung der 
neuen rumänischen Regierung gegen Oesterreich- 
Uugarn feindselig gestimmt, sei eine irrige. Die 
Annahme, daß Serbien dauernd in der heutigen 
Aufregung verbleiben und die thatsächliche Verwirk
lichung der auflretenden Phantastereien versuchen 
werde, sei eine voreilige. Serbien verfüge nicht 
über genügende Machtmittel zu Agressivzwecken. 
Der wahre Grund des allgemeinen Gefühls der 
Unsicherheit liege in der Unzufriedenheit einiger 
Völker mit dem europäischen Rechtszustande und 
der systematischen Erweckung der nationalen Leiden
schaften. Der feste Wille aller Monarchen, einen 
Bruch des Friedens zn verhindern, sei zweifellos.

Kunst und Wissenschaft.
— Soeben ist das Tableau der diesjährigen 

Buhnen-Festspiele Bayreuth erschienen, dem wir 
die folgenden Angaben in Ergänzung unserer bisheri
gen Mittheilungen entnehmen: 1) „Parsifal". Diri
gent: Generaldirektor Hermann Levi (München). 
Parsifal: Ernst von Dyck (Wien). In Behinderungs- 
säüen: Hermann Grüning (Hannover). Kundry: 
Therese Malten (Dresden), Amalie Matern« (Wien). 
Gurnemanz: Emil Blauvaört (Brüssel), Gustav Siehr 
(München), Heinrich Wiegand (Hamburg). A.mfortas: 
Carl Perron (Leipzig), Theodor Reichmann (Wien). 
Kungsvr: Anton Fuchs und Lievermann (München). 
Titurel: Lievermann (München). 2) „Tristan und 
Isolde". Dirigent: Hofoperu - Direktor Felix Mottl 

Tristan: Heinrich Vogt (München). 
Isolde: Rosa Sucher (Berlin). König Marke: Franz 
Beetz (Berlin), Eugen Gura (München). Kurvenal: 
Franz Betz, Anton Fuchs (München). Brangäne: 
Grsela Staudigl (Berlin.) 3) „Die Meistersinger von 
Nürnberg." Dirigent: Hof - Kapellmeister Dr. Hans 
Richter (Wien.) Hans Sachs: Franz Betz, Eugen 
Gura, Theodor Reichmann. Pogner: Heinrich Wie
gand. Beckmesser: F. Friedrichs (Bremen.) Fritz 
Kothner: Ernst Wehrte, (Karlsruhe). Walther von 
Stolzing: Heinrich Gudehus (Dresden). David: 
Sebastian Hofmüller (Darmstadt). Eva: Lilli Dresler 
(München),. Louise Reich - Belee (Karlsruhe). Magda- 
lena: Gisela Staudigl. Es sinden neun Aufführungen 
des „Parsifal", am 21., 25., 28sten Juli, 1., 4,8., 11., 
15. und 18. August, vier Aufführungen des „Tristan", 
am 22., 29. Juli, 5. und 12. August, und fünf Auf
führungen der „Meistersinger", am 24., 31. Juli, 7., 
14. und 17. August statt.

Danzig, den 25. Juni.

Weizen: Fester. 200 Tonnen. Für bunt und heü- 
arbig inländ. 165—167 A hellbunt inländischer 177 A 

hochbunt und glasig inländisch — A Ternnn Juni-Juli 
138pfd. zum Transit 132,0ü A Sept.-Okrbr. 126pfb. 
zum Transit 134,00 Jt

Roggen: Fester. Inländ. 143—144 A ruff. oder xoln. 
zum Transit 94, - A pro Juni-Juli 120pfd. zum 
Transit 94,— A, per Septembcr-Oktobcr 120pfd. zum 
Transit 98,00 A

Gerste: Loco kleine inländisch — A loco gro/e 
inl. — A

Hafer: Loco inl. 145 A Erbsen: Loco inl. — A

gsberg, 26. Juni. (Von Portatius und 
vetreide-, Woll-, Ddehl- und Spiritus-Com-

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eiugegangen:

Am 26. Juni: Dampfer „Nordstern", Kpt. Krämer, 
mit versch. Waaren nach Stettin via Königsbehg.

Parat cd in er von 360 Gedeck! n statt. Bei demselben 
brachre ^önig Karl auf das deutsche Kaiserpaär folgen
den Toast aus: „Ich danke Sr. Majestät dem Kaiser 
und den übrigen lieben Anverwandten und Fürsten, 
welche Mich mit Ihrem Besuch zu Meinem Jubi
läum erfreut und geehrt haben. Ihre Majestäten der 
Kaiser und König von Preußen und die Kaiserin leben 
Hoch!" — Seine Majestät der Kaiser erwiderte 
sofort: „Gestatten Eure Majestät, daß Ich zugleich 
im Namen der übrigen hier versammelten Vet
tern und Verwandten das Wort ergreife und 
Unsere innigsten Glückwünsche zu dem heutigen Feste 
darbringe. Es ist ein Vorrecht des deutschen Volkes, 
daß die deutschen Stämme mit ihren Fürsten in Freud 
und Leid verbunden sind. Insbesondere hat das 
schwäbische Volk seinen alten Ruhm und seine An
hänglichkeit an sein angestammtes Fürstenhans in diesen 
Tagen aufs Neue glänzend bewährt. Wir Deutsche 
Fürsten, die Wir solidarisch miteinander fühlen, freuen 
Uns mit Euren Majestäten dieses schönen Festes. 
Gott schütze, Gott behüte Eure Majestät und lasse 
Sie noch viele Jahre über Ihrem treuen schwäbischen 
Volke walten. Ihre Majestäten leben hoch!"

* Sigmaringen, 25. Juni. Die Braut des 
‘ Erbprinzen Wilhelm von Hohenzollern, Prinzessin 

Maria Theresia von Bourbon, ist heute Nachmittag 
2 Uhr hier eingetroffen und von der gesammten fürst
lichen Familie, der Königin von Sachsen, den badi- 
schen, bayerischen, sächsischen und belgischen Prinzen 
und Prinzessinnen empfangen worden; auch die 
königlichen, die fürstlich hohenzollernschen und städti
schen Behörden waren zum Empfange auf dem Bahn
höfe anwesend. Schulen und Corporationen anfge- 
stellt, eine große Menschenmenge war bei dem herr
lichen .Wetter erschienen. Am Abend findet Galadiner 
statt, im Theater ist Festvorstelluug.
~ * Pest, 24. Juni. Vor einigen Tagen fand in 
Dvgnaeska in Ungarn die Verlobnng des Oberlieute
nants Joseph Loisinger, Schwager des gewesenen 
Fürsten Alexander von Bulgarien, mit der Tochter 
des Oberförsters Franz Korek statt. „Graf und Gräfin 
Hartenau" sandten den Verlobten ein Glückwunsch
telegramm.

Gummi- Waas.e Paris.
Feinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a/M.
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20Pf. Portoauslage.

großem Bogen  von sich, dann wandle er sich dem 
Leunbacher Gasthof zu. Die Gäste geriethen in große 
Tagung, und eben wollte man das große Hofthor 
schließen, als „Pepi" anlangte, das Thor aufdrückte 
und sich, durstig tote er war, über ein im Hofe 
Nkhendes Regenfaß machte, dessen Inhalt bald ver- 
Mvand. Nachdem er sich so, wie es in einer Wirth
schaft der Brauch ist, erfrischt hatte, nahm er, was 
sUm „Komfort" der Reisenden gehört — ein Bad — 
m Brunnen trog, indem er sich tüchtig naß spritzte. 

4.ann dünkte es rhn an der Zeit, ein wenig zu ruhen, 
und er begab sich ohne Weitere« in den Merdestall wo °r °s sich unter den G°u,°» bequemmachte'S 
nach längerer Zeit fanden ihn die Wärter
R tT " benuenbet man Frauen als
Fahnwarter an Effenbahn-Uebergängen. Bisher hat 
& -od) kein einziger Unfall durch FahrlSssigk-it 

,et Frauen ereignet.
. ®hte Dame in Paris, Madame Andro, 
verkaufte ihre Juwelen im Werthe von 400,000 Mk. 
gtm Zweck der Gründung eines Kinder-Hospitals int 
Armen-Vrertel der Stadt

sich in Posilippo bei 
Neapel befindet gelangt nächstens unter den Hammer, 
nachdem dessen Etgenthumer, etn Franzose der aus 
d« öffentlichen Besichtigung dieser Grobes iin schönes 
opfc .< SeäOßEH, daffelbe vergeblich der Regierung an- 
ch voten hat. Das Grab ist etn kletues, viereckiges 
Gebäude, mit gewölbter Kuppel, das inmitten von 
A>etn- und Obstgärten liegt, die einst den Landbesitz 
des großen Dichters bildeten. Hier hat derselbe seine 
»Jeneibe und seine „Georgica" gedichtet und hier 

auch seine letzte Ruhestätte gefunden. Leider 
t die Vase, die einst die Asche des großen Todten 
» letzt gänzlich leer. Das Epitaph auf seinem 
^rabe hat Vtrgil selbst gedichtet. Auf dem Gute 
"egt auch noch eine Menge von Säulen zerstreut umher.

— Ein betagtes Brautpaar wurde in diesen 
^agen in Fürstenwalde getraut. Der glückliche Bräu- 
Ä'rr11)eId)er nochmals den Bund für das Leben 
Schlossen, zählt nicht weniger als 86 Jahre; die Er
wählte seines Herzens ist 60 Jahre alt.

Köni
Grothe, ( 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: ruhig.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt 56,— A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 36,— „
Juni contingentirt  56,50 „ Brief.
Juni nicht contingenttrt .... 36,50 „

Königsberger Produktenbörse.

Börse: Lustlos. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3f pCt. Westpreutzische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Produkten-Börf 
Cours vom............................................
Weizen Juni-Juli

Sept.-Oct  
Roggen steigend.

Juni-Juli ..... 
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl Juni  

Sept.-Oct  
Spiritus 70er loco Juni-Juli . .

i , erschien. Heute Morgen 8? Uhr traf, mit dem 
- Nacht-Courierzuge über Konitz kommend, Prinz Hein- 
1 rich wieder hier ein und begab sich bald darauf an 
, Bord der von ihm befehligten Corvette „Irene". 
= Heute um 1| Uhr Mittags lichtete, wie die „D. Z." 
■ schreibt, das Manöver-Geschwader die Anker und trat 

die Rückfahrt nach Kiel an. Um 2| Uhr dampfte 
dasselbe um die Spitze von Hela und kam außer Sicht.

§§ Dirschau, 25. Juni: Ju der heutigen Stadt
verordnetensitzung wurde der Commissionsbericht betr. 
die nothwendige Erbauung eines Schlachthauses 
verlesen und eine erweiterte Commission zur Auswahl 
eines geeigneten Bauplatzes, nahe, jedoch nicht inner
halb der Stadt, ernannt, worauf die Versammlung, 
im Hinblick auf einen abschlägigen Bescheid, beschloß, 
für die Anlage eines erhöhten Fußgängerpfades von 
der Stadt nach der Muscate'schen Fabrik (Pr. Star- 
garder Chaussee) nicht 200, sondern 300 M. zu be
willigen. Da im Weiteren der mit interessirte Besitzer 
der genannten Maschinenfabrik seinen Zuschuß von 
100 auf 150 M. erhöht und sich außerdem zur kosten
freien Anpflanzung junger Laubbäume verstanden hat, 
während der hiesige Verschönerungsverein 100 M. und 
die katholische Kirchhofsverwaltung das Terrain kosten
frei hergiebt, so steht zu hoffen, daß nunmehr die 
westpr. Landesdirection sich dem überaus nützlichen, 
für unsere städtische Bevölkerung geradezu segensreichen 
Projecte nicht verschließen werde.

* Dirschau, 24. Juni. Der heute stattgefundene 
Jahrmarkt war nur sehr schwach beschickt. Auswärtige 
Verkäufer waren sehr wenige erschienen, die Kauflust 
war eine ganz geringe.

. * Marienwerder, 24. Juni. Das 4jährige Kind 
b"ws Arbeiters, aus Rothhos spielte am Freitag in der 
Nähe des Mariensees. In einem unbewachten Augen
blick stürzte das Kind in den See und ertrank.

* Gollub, 24. Juni. Aus Rußland, und zwar 
aus sicherer Quelle, sind hier Nachrichten eingelaufen, 
daß entweder nach Rypin oder nach unserem Nach
barstädtchen Dobrzyn eine größere Abtheilung russisches 
Militär verlegt werden soll.

* Dt. Eylau, 24. Juni. Herr Fleischermeister 
S. schlachtete gestern 4 Schweine, welche er auf dem 
letzten Wochenmarkt gekauft hatte, und ließ das Fleisch 
derselben untersuchen; es ergab sich, daß 3 der Schweine 
mit Trichinen behaftet waren. Die 3 Thiere, welche 
aus demselben Stalle stammen, haben jedenfalls gemein
schaftlich trichinenhaltiges Futter gefressen.

* Mühlhausen, 24. Juni. Während des 
Sauger-Festzuges am Sonntag passirte ein bedauer
licher Unfall. Die Pferde eines Fuhrwerks gingen 
durch, und es wurden fünf Personen überfahren und 
schwer verletzt; ein fünfjähriges Kind, dem die Räder 
über die, Brust gingen, ist dem Tode nahe.
m PE?u, 24. Juni. Herr Postmeister a. .D. 
Gottzchefski erhielt, aus Anlaß seiner goldenen Hochzeit 
von dem Kaiser die Ehejubiläumsmedaille verliehen.

* Memel, 14. Juni. Der Brand in Crottingen 
(Rußland) stellt sich bedeutend größer heraus, als 
früher mitgetheilt. Es sind im Ganzen 421 Gebäude 
ein Raub der Flammen geworden. Diese wurden 
bewohnt von 268 jüdischen Familien, 27 katholischen 
kleineren Hausbesitzern, 22 Familien mit freier Be
schäftigung, als Beamte, Aerzte rc., 98 Personen auf 
dem Grund und Boden des Klosters. Der Schaden 
der 268 jüdischeit Familien ist allein, nicht gerade hoch 
gegriffen, auf 306,000 Rubel geschätzt. Am letzten 
Freitag hat das hiesige Comits zur Linderung der 
Noth der Abgebrannten in Russisch-Crottingen eine 
Fahrt nach der Brandstätte unternommen, um gemein
sam mit dem Crottinger Comitö über eine zweckmäßige 
lind gerechte Vertheilung der hierorts eingelaufenen 
Spenden zu berathen. Dort wurden sofort 500 
Rubel vertheilt; weitere Summen sollen dem Hilfs- 
Comitö übermittelt werden. (M. D.)

Jnowrazlaw, 24. Juni. Zu dem Proviuzial- 
sängersest haben bisher 41 Sängervereine der Pro- 
vinzen Posen und Westpreußen ihre Theilnahme zu
gesagt. Den gesanglichen Glanzpunkt des Festes wird 
die Aufführung der Brambachschen „Velleda", für 
Chor und Sologesänge, bilden; die Partie der Velleda 
hat Fräulein Dollsen, eine Berliner Sängerin, über
nommen.

* Schneidemühl, 24. Juni. Bei der letzten 
Ziehung der preußischen Klassenlotterie fiel ein Gewinn 
von 30ck)00 Mark in die Kollekte von Rudolf Arndt 
hierselbst. Die Loosinhaber sind 8 Schneidemüller.

dagegen sind fast nicht zu bezahlen und höchst knapp.! Das Gleiche gelte von den. Regierungen, schon 
Die Fischbrücke war schwach beschickt, auch Rauchwaare  .........  k............ ----------- .................. r —x--—
war wenig vertreten, nur Störe waren reichlich zu
geführt und billiger. Der Gemüsemarkt war wieder 
gut beschickt und zeigte keine veränderte Tendenz. 
Frische Kartoffeln waren schon reichlicher vertreten 
und versprachen sich die Verkäufer eine gute Ernte 
für diesen Herbst. Der Getreidemarkt war leer. 
Frisches Heu kaust man bereits mit 2 Mark.

* (Das Reinigen der Hommelkanäle) und der 
dazu gehörigen Brunnnen bringt jetzt solche Unmassen 
von Mücken zu Tage, daß dieselben gegen Abend an 
schönen Tagen eine höchst unangenehme Belästigung 
der Spaziergänger sind. Hauptsächlich macht sich dies 
am großen Lustgarten bemerkbar, wo die auf- und 
niederwogenden Schwärme oft den ganzen Körper der 
Passanten bedecken, um im nächsten Augenblick wieder in 
der Höhe zu verschwinden. Auch in die Stuben dringen 
diese kleinen, bestachelten Insekten und stören durch 
ihr Singen und Stechen den wohlthätigen Morgen
schlummer.

* (Die Pflasterarbeiten) in der Wasserstraße 
von der leegen Brücke bis zum Schichau'schen Eta
blissement haben begonnen; leider ruhen aber noch 
immer die Pflasterarbeiten der neuen Straße und der 
neuen Promenade zwischen der abgebrochenen Wache 
und dem Theater. Wie wir hören, soll damit so lange 
gewartet werden, bis der massive Zaun am Neufeldt- 
schen Grundstücke , fertiggestellt ist.

* (Personalien.) Die Rechtskandidaten Franz 
Dorendorf aus Marienwerder und Paul Dalcke aus 
Königsberg sind zu Refereudarien ernannt und Beide 
dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beschäftigung über- 
wiesen worden. — Das an der Universität zu Königs
berg neu begründete Extraordinariat für systematische 
Theologie ist dem Professor Dr. Dörner (bisher am 
Prediger-Seminar, zu Wittenberg) übertragen worden.

* (Staatsprämie.j Dem in der Sonnenstraße
wohnhaften Schuhmachermeister Georg Winzendorf ist 
für die Ausbildung eines taubstummen Lehrlings die 
Staatsprämie von 150 Mark von dem Herrn Regie
rungspräsidenten zuerkannt worden.

* (Mißhandlung.) Die 13 Jahre alte Anna G., 
welche sich bisher bei einer Frau in der Leichnamstraße 
in Pflege befand, war von ihrer Pflegemutter derartig 
gemißhandelt, daß das Kind gestern dem Krankenstift 
zur Kur überwiesen werden mußte. Bei dieser Ge- 
legeuheit theilte das Kind auch mit, daß der Sohn 
der Pflegemutter sich gegen § 176 des Strafgesetzes 
vergangen, wobei die G. ebenfalls in Mitleidenschaft 
gezogen worden ist.

* (Zusammenstoß.) Von der Fischerstraße aus 
ging heute Vormittag ein einspänniges Fuhrwerk der 
Besitzerfrau P. aus Unterkerbswalde durch, stieß in 
der Wasserstraße mit einem Bauerwagen zusammen 
und beschädigte diesen nicht unerheblich, wurde hierbei 
aber aufgehalten und zum Stehen gebracht.

* sDiebstahl.) Einem auswärtigen angetrunkenen 
Schuhmacher wurde gestern Abend in der Zeit, als er 
seinen Rausch auf der Speicherinsel ausschlief, eine 
Taschenuhr und etwas Geld gestohlen. Dem Diebe 
soll man auf der Spur sein.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
... Für Donnerstag den 27. Juni:

M.elst heiter, warm, bewölkt, Gewitter
wolken, meist schwacher Luftzug, strichweise 
Gewitter und Regen. In bett Küstengebieten 
vielfach auffrtschende Winde.

Für Freitag den 28. Juni.
Sonnig, sehr warm, wolkicht, zeitweise ge- 

witterdrohend, meist schwacher Wind, an den 
Küsten auffrischend.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind mit 
stets willkommen.)

Elbing, den 26. Juni.
^^Ä^wehr.) Der Minister des Innern läßt 

zur Zeit Erhebungen darüber anstellen, ob nicht in 
den durch ihre, Lage Ueberschwemmuugen ausgesetzten 
Ortert die Errichtung freiwilliger Wasserwehren und 
deren Ausrüstung mit einer ausreichenden Zahl von 
Booten empfehlenswerth sei. Veranlaßt ist dieses Vor- 
gehen durch bett Umstand, daß bei der letzten großen 
Ueberschwemmung Rettungsboote iveder in hinreichender 

noch schnell genug zur Stelle gewesen sind. Man 
p wnfrM,,£tner c9ni?äen Reihe der gefährdeten Städte 
rufen zu können freitoiaiöen Feuerwehren ins Leben 

o- * HerrRegierungs-Vicepräsident
Zimmermann in Posen, früher Ober - Regierungsrath 
in Danzig, ist nunmehr zum Regierungspräsidenten 
in Schleswig ernannt worden.
 * sRundreisehefte.) Die Königl. Eisenbahn- 

Dtrection zu Bromberg ersucht die Bestellung auf 
Mche Hefte möglichst zeitig, jedenfalls aber einige 
T°g° »««.-tritt der Reise zu bewirken.

(sruyiung von Eisenbahnwagen.) Durch 
an dte königlichen Eisenbahndirectionen und 

Betrieb, amter hat der Minister der öffentlichen Ar
beiten die genaueste Beachtung der zur Abkühlung der 
Personenwagen und Perrons während der heißen 
Jahreszeit gegebenen Borfchriften in Erinnerung ge
bracht. 9

* (Der heutige Wochenmarkt) rvar wenig be
sucht und es wurde für Butter 1 M., für Eier 75 Pf. 
pro Mandel gefordert. Dagegen waren süße und rhei
nische Kirschen reichlich vertreten. Blaubeeren waren 
schon in Tonnen zugeführt und nicht theuer, Erdbeeren

Armee und Flotte.
— Der Kaiser hat bestimmt, daß die bis jetzt 

nur für die Tropeuausrüstungen bestimmt geweseilen 
weißeu Mützen seitens der Admirale, Seeofficiere, 
Maschineningenieure, Sanitätsosficiere, Zahlmeister, 
Deckosficiere. Seekadetten und Kadetten auch iuuerhalb 
der heimischen Gewässer und am Lande in der Zeit 
vom 1. Mai bis 1. Oktober getragen werden dürfen.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 25. Juni. Das bisher vor Zoppot 

liegende Manövergeschwader hatte gestern einen an
strengenden Tag. Schon von 6 Uhr an lag es unter 
Dampf. Um 8 Uhr begannen die Uebungen in 
größerem Stil, welche einschließlich des Landungs- 
manövers — das mit allen sonst üblichen Einzelheiten 
(Formationsübungen, Angriff, Sturm, Krankeuträger- 
Uebungen, Etablirung von Verbandplätzen, Lazareth- 
böten rc.) in Scene ging — bis gegen 5f Uhr Nach
mittags währten. Nachdem es dann seinen Anker
platz wieder eingenommen, wurden für jedes Schiff 
ichwimmende Scheiben herbeigebracht und verankert, 
worauf Geschwader den Besuch einer größeren 
Unzahl Offiziere und Mannschaften des 128. Infanterie
regiments erhielt, welche per Dampfer von Danzig 
gekommen waren und nach kurzem Aufenthalt in 
Zoppot dte einzelnen Schiffe besichtigten. Gegen 
Abend wurden schon wieder die Maschinen geheizt 
und es folgte von 10-12 Uhr Nachts eine groß
artige Schießübung bei elektrischer Beleuchtung. Fast 
ununterbrochen spieen größere und kleinere Feuer- 
fchlünde ihre Kugeln gegen die schwimmenden Scheiben, 
über welche vor jedem Schuß die Reflectoren ihre 
sinposanten Lichtstrahlen warfen, während die Schiffe 
in steter Bewegung waren, ihre Dampfpinassen über 
das INecr huschten, um die zahlreichen Treffer ab- 
zuzählen. Die großartige Kanonade, welche wohl 
manchen im Geiste in die Nähe einer Seeschlacht ver
setzt haben mag, hatte einen großen Theil der Ein
wohnerschaft Zoppots an den Strand gelockt, wo sich 
ihm ein interessantes Schauspiel darbot. Meilenweit 
war oft das Ateer taghell und so intensiv beleuchtet, 

mnn auf große Entfernungen deutlich das Eiu- 
J a9en dar Kugeln in die Scheiben sehen, die Be- 
vegungen der Boote genau verfolgen konnte und, so- 

d sich die Strahlen dem Strande zuwandten, die 
^ondfchaft wie von iveißem Sonnenlicht übergossen

24.
Juni 

R.-Mk.

25.
Juni

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Psd. . 178,00 178,50 fest.
Roggen, 120 Pfd. . . . 140,50 140,50 unverändert
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,00 111,00 do.
Hafer, feiner...................... 136,00 136,00 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 127,00 127,00 do.

Wochenmarktpreise zu Elbing arn 26. Juni.
Für Gerste per Scheffel, gute Sorte 4,80-5,00 Jk

,, ,, ii i» mittet ,, 4 61-4.70
„ „ „ geringe „ 4,40-4,50
.. Hafer „ „ gute 3,70-3,90
„ ,, ,, ,, mittet ,, 3 50—3,60
n •• ii ii geringe „ 3,40-3,50
„ Stroh, Richt- 10 > Kit.......................... 4,80-4,90
„ Heu 1<O Kit............................................. 4,60-5,40 u
„ Kartoffeln per Scheffel...................... 1 80-2,00
„ Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. . 0,40—0,50
„ Beuchfleisch............................................ 0,35-0,4)
„ Schweinefleisch...................................... i,40—0,50
„ Kalbfleisch............................................ 0,30-0,40
„ Hammelfleisch...................................... 0,40- 0,50
„ geräucherten Speck, hiesigen . . . 0,75—0,80
„ Schweineschmalz, hiesiges . . . . 0,80-0,90
„ „ amerikanisches . . 0,50
„ Butter ver Pfund................................. 0,85—0,95
„ Eier 60 Stück...................................... 2,80
„ Hühner, alte, per Stück...................... 1/0-1,60
„ Küken 0,70-0,90
„ Enten, lebend, „................................ 1,80—2,10
„ Tauben per Paar................................. 0,6 —0,70



Weiße Seidenstoffe von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p. Met. — 
glatt u. gemustert (ca. 150 verfch. 
Qual.) — Vers, roben- und stück
weise Porto- u. zollfrei das Fabrik- 
Depöt K. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich Muster um
gehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Meta Engler mit Herrn 

Kaufmann Adolf Unruh-Danzig.
Geboren: Herrn Gutsbesitzer Bruns- 

Hochstrieß 1 S. — Herrn Emil 
Groddeck-Hochstüblau 1 S.

Gestorben: Frau Maria Bartenwerfer- 
Tilsit, 42 I. — Frau Dorothea 
Klavs-Neukirch, 60 I.

Elbinger Standes-Amt.
Vorn 20. Juni 1889.

Geburten: Fabrikarbeiter Rudolf 
Krause 1 T. — Arbeiter Ferdinand 
Klein 1 S. — Lackirermeister Gustav 
Faltiu 1 S. — Former Carl Fröse 
1 T. — Arbeiter Josef Weiß 1 T. — 
Fabrikarbeiter Gustav Schiudowski 1 S. 
— Arbeiter Heinrich Kolinna 1 T.

Aufgebote: Arbeiter Thaddäus 
Steffen-Elb. mit Amalie Müller-Elb. - 
Fabrikarbeiter Friedrich Carl Damascus- 
Hörde mit Henriette Justine Döhring- 
Hörde.

Sterbefälle: Arbeiter-Wittwe Caro- 
line Stegmauu, geb. Gehrmann, 33 I.

Mit der Kr«ntung in den 
Bollwcrkswiescn wird mit dem 
heutigen Tage begonnen.

Elbiug, den 26. Juni 1889.
Der Vorstand des Gemeindeguts 

der Altstadt.

2C.

Bade-Miintel,
Bade-Laken,
Bade-Anzüge und 
-Hemden 

für Damen und Kinder,

Bade-Kappen, 
Frottir-Handtücher 

empfiehlt billigst

Robert Holtin.

Die

'. Iocheilimg,
Herausgeber Generalsecretär 

EC r e i s s - Königsberg.
Abonnements auf die landwirthschafP 

liche Dorfzeitung, welche bereits seit 
26 Jahren durch Beantwortung der von 
Abonnenten an sie gerichteten Fragen 
und durch ihren sonstigen Inhalt sich 
als ein zuverlässiger Berather des Land- 
wirths erwiesen hat, werden bei allen 
Postanstalten zu 75 Pf. pro Viertel
jahr — Inserate zu 20 Pf. pro drei- 
gespaltene Zeile — von der Expedition 
in Königsberg i. Pr., Badergasse 8—10, 
angenommen.

30

Pf.

\ ■ ir—
Man lasse einen Bonbon In einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten autHMen, alsdann 
erst rühre man um, end ein Glas erfrischende 

 Brause-Limonade ist fertig. 

mit
Citronen-, Erdbeer-, Hlmbeer-, Malweln-, 
Kirschen- and Orangen - Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 

Getränk.
Schachteln L 10 Bonbons 1 Mk. — 

, h 5 „ — „ B5
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln.
BST Die Brause-Limonade- Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerck’scher 
Chocoladen u. Bonbons vorräthig, oder wer
den auf Verlangen von denselben bestellt.

Herrenstraste Nr. 9 ist das seit
15 Jahren gut bestehende ____

Barbiergeschäft
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 

Näheres 1 Treppe.

ierf:

o

f. PARADE

UM

M
I

2,00, 2,50,

2,00, 2,50,

5,004,00,

Öppelner CementA. 
Schles. Cenient-Act. |163,50

108,30
104,20
106,90
105,50

172,75
158,25

103,60
101,80
101,—
101,90
101,50
116,25

NkMNMiittlW, 
speciell selbstverschuldete 
Schwächeznstände heilt u. 
Garant, u. 25jähr. Erfahrung 
Dr. Ü^entzelj nicht approbirt. 
Arzt., Hamburg, Kielerstr. 26. 
Auswärts brieflich.

7 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund", illustr. Zeitschr. 

von 16 Druckseiten, in eleganter Aus
stattung, wöchentlich.

2) „Jllustrirte Modenzeitung", monatlich.
3) „Humoristisches Echo", wöchentlich.
4) „Verloosungsblattzehntägig.
5) „Landwirlhschaftl. Zeitung", vierzehntägig
6) „Zeitung für Hausfrauen", „
7) „Produkten- und Waaren-Marltbericht", 

wöchentlich.

Sep. Wohnung, 2 Stuben, Küche, 
div. Kamm. ?c., au ruh., kinderl. Einw. 
zu vermiethen. 6. Teige,

Jnn. Marienburgerdamm 5.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom fichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch
handlung.

Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüssel 1888: Verdienstkreuz.

Zu haben in V- und 1/1 Literflaschen zum Preise von Mk. 1,25 
resp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Machst, Adolph 
Kellner Bachs, und Conditor ^aurszio St Co.

feinster russischer Tafelbitter, als 
wohlschmeckender, magenstärkeuder 
Liqueur seit Jahren beliebt.

Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Kosten. 
Liverpool 1886: Erste Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille,

Feuilletons, Romane und 
Novellen 

der hervorragendsten Autoren. 
Unter Anderem 

erscheint im nächsten Quartal: 
Die stolze Schwäbin 

von
Wolf. Brachvogel.

KkKlllllltlNlhW.
Am 29. Juni, 15. und 27. Juli 

d. Js. werden zur Erleichterung des 
Besuchs der Unfall-Verhütuugs-Aus
stellung

Sonderrückfahrkarten
für die II. und IH. Wagenklasse zu be
sonders ermäßigten Preisen mit gegen 
die gewöhnliche um 2 Tage verlängerter 
Gültigkeitsdauer nach Berlin wie folgt 
ausgegeben werden:
a. zum Schnellzuge 2 von den Schnell

zugstationen der Bahnstrecke Gum- 
binnen-Flatow;

b. zum Schnellzuge 42 von den größern 
Stationen der Strecke Jnsterburg- 
Thorn;

o. zum Schnellzuge 122 von den größeren 
Stationen der Strecke Danzig-Star- 
gard i. Pom.

d. zum Personenzuge 8 von den größeren 
Stationen der Strecke Schneidemühl- 
Cüstrin;

6. zum Personenzuge 172 von den größe
ren Stationen der Strecke Thorn- 
Posen, und
im Anschlüsse an vorbezeichnete Züge 
zu den nächstvorhergehenden Zügen 
der Nebenstrecken ebenfalls von den 
größeren Stationen.

25 kg Freigepäck. Fahrtunter
brechung auf der Hinreise nicht gestattet.

Näheres auf den Plakaten und bei 
den Stationen.

Bromberg, den 19. Juni 1889.

Kgl. Eisenbahn-Direction.

rannen.
Zur hundertjährigen Geburtsfeier

Fr. Si Ich er’s
Donnerstag, den 27. WZ§, MsnsZ 7 Wr: 

■m Concert der „Liedertafel“.
Die passiven Mitglieder und deren Familien haben freien Eintritt- 

Nichtniitglieder zahlen 20 Pf. Eintrittsgeld.
Der Vorstand der Liedertafel.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk: 

DrltarseMWalnw

Bettseoern 
und Daunen direct von der Bett- 
federnfabrik

A. Bledtler, 
Frankfurt a. M., 

in anerkannt vorzüglichen, best
gereinigten Qualitäten, garantirt 

neue Waare: 
Gute Sorte 40 Pfg., 
Pa. Entenfedern 80 Pf. u. 1 M.

„ V2 Dauueu 1,30, 
weiße Federu 1,60,

3,00 hochfeinste, 
grauer Flaum 1,70,

3,50 hochfeinste, 
weißer Flaum 3,25, 

hochfeinste.
Preise per Pfund.

A
finden Beschäftigung in der

Blech- und Lackierwaarenfabrik
von

AZslDN- fehlt.

2 xbk m » rae. >0, für Studium u,IO#H1HOS Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf .Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann St Sohn, Pianino* 
Fabrik. _____
i

Deutsche 4 pCtige 
Reichs-Anlelhe.

do. 3^ pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

dw 3i „ „
Berliner 31 pCtige 

Stadt-Oblignt..
Ostpr.3i-pCt.Pfdbr.
Westpr. „
Pomm. „ „
Posener „
Bert. Bvckbr.-Act.
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Acüen 
Pfesferberg -Br.-A. 
Königstadt- Br.-Act. 
Schultheiß' Br.-A. 
Spandauerberg-Br.

Actien.............
Germania-Vorz.-A. 
Stetüner Vulcan-

Actien Lit. B. .

Mit Genehmigung der Kgl. Regierung.
Zweite

Elbinger landwirthschastlichc 
und gewerbliche 

Ausstellungs-Fottkrik.
Anzahl der Loose: 3000 ä 3 M. 

Ziehung zu Elbiug am 3. August e.
Gewinnes

1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M.
(eine einspännige Equipage),

2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verschiedener Art 
im Werthe von 5—50 M., 210 Ge
winne im Gesammtbetrage v. 4000 M.

Loose ä 3 Mark
sind zu haben

tu der Exped. d. Ztg.

Grusonwerke - Act. 
Schwartzkopsf-Ata- 

schinen-Actien .
Bismarckhütte-Act. 
Braunschw. Kohlen 

St.-Prioritäten
Hibernia-Acticn . 
Stadtbergerh.-Act. 
Wests. Union St.-P. 
Gr.Berl. Pferdb.-A- 
Deutsche BaugeOZ- 
Schering ChemüwL

Fabrik Actien
Allgem- Electncrt.- 

Werke Actien .
Berlin-Guben. Hut

fabrik Actien. .
Liucke Waggon A. 
Hoffmann Wagg. A. 
Vict.-Speicher A(ck

Schles. _

Credit-Actien. . . 
Lombarden .... 
Franzosen.............
Disconto-Comm. . 
Deutsche Bank . . 
Handcls-Antheile. 
Laurahütte ... • 
Dortmunder Nnwn-

Stamm-Priorit. 
Bochumer Gußstahl 
Marienbnrger . . 
Ostpreußels.... 
Mecklenburger . . 

' Mainzer.............
Lübeck-Buchen . . 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Orient ................
Alte Russen . . . 
Russ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Russische Noten .

Ä. «,

.Russak' Küsten-Posen

Börsenbericht 
der Berliner Wechselbank Herrn. Friediänder St Sommerfeld 

Berlin NW, Unter den Linden.
Berlin, 25. Juni 1889.

Die vertrauensvollere Auffassung der allgemeinen Lage, wie sie in der zweiten 
Hälfte des gestrigen Börsenverkehrs hier zum Durchbruch kam, hat nur langsam und 
schwer in weiteren Kreisen Boden fassen können. Man eröffnete heute zunachff m ab
wartender Haltung, es machte sich jedoch von vorn herein bemertbar, das; auf den megten 
Speculationsgebieten das bisher so scharf hervortretende Angebot fast ganz fehlte.

auf das täglich 2 Mal in einer Abend- und Morgeu- 
$111111 UDOimm ausgabe erscheinende „Berliner Tageblatt und 
Handels-Zeitmrg" nebst seinen 4 Separat-Beiblüttern bei lallen Post
anstalten des Deutschen Reiches für alle fünf Blätter zusammen für 

5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe-Nummern gratis und franco.

Ca. 70,000 Abonnenten.

Haltbare Biscuiis
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 
Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 
Delikatessen - Geschäften, sowie (Kon

ditoreien zu haben.
Besonders 

empfehlenswert!!:
Germania-

Biscuit,
sehr schmackhaft 

als Dessert;
Kinder-BiscuitÄ 
leichtverdaulich 6 

und nahrhaft selbst 
für Kinder von drei

Monaten ab.
Verpackt in I u. 2 Pfd.-Büchsen, sowie 

ausgewogen.

35 Pfg. pro Monat frei ins Haus, 
nimmt entgegen

J. Welte’s Commandite.

Eine in besseren Kreisen bekannte

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirenderMeinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be
richte. — Militärische Aufsätze. 
— Jntereff. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Gute Feuilletons. — Eingehendste 
Nachrichten über Musik, Kunst 
und Wissenschaft. — Aus
führlicher Handelstheil. — 
Vollständigstes Coursblatt. — 
Lotterie-Liste». — Personal-Ver
änderungen in Armee und Civil- 
verwaltung (vollständig).

Auf Wunsch Probe-Nummern 8 Tage lang tägl. gratis u. franco.

Parade-Bitter,
laut Gutachten der Herren 

Dr. Bischofs und Dr. Brackebusch 
den besten franz. Liqnenren 
gleichstehend;

1WAF “

Hermann Biasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr.

übernimmt Grdbohrungen und 
M Brnnnenbanten stir jede Tiefe 
JgL und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
'S undMoutiruug von Pumpwerken 

undWafferleitungen jeder Art. Preis
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf Kapischke, 

Osterode in Ostpr.

»4t wird 
t la zur

Vermittelung von Geschäften für ein 
Königsberger Ansstattungs - Ge
schäft I. Ranges gesucht. Offerten 
sub 1409 beförd. die Annoncen- 
Gxpedition von iHlaaseswtem & 

Königsberg i. Pr.

Ein ordentlicher Barbiergehilfe 
kann von sogleich oder später eintreten 
bei A. Hilsnitz,

Herren- u. Schulstr. Ecke, Nr. 1.

lrbeiterinuen

erliner Tageblatt
und Handels - Zeitung

liebst seinen werthvollen 4 Separat-Beiblüttern: Jll. Witzblatt,,ÖLICM, 
belletristisches Sonntagsblatt „Deutsche Lesehalle", feuilletonistisches Bei
blatt „Der Zeitgeist", Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau 
u. Hauswirthschaft erfreut sich der besonderen Gunst der 

gebildeten Gesellschaftskreise
und ist in Folge seines ausgedehnten Leserkreises in Deutschland und im 

Auslande oie am meisten verbreitete 

große deutsche Zeitung
geworden; das „Berliner Tageblatt" entspricht aber auch allen Anfor
derungen, welche man an eine solche zu stellen berechtigt ist, in vollem 
Maße. Unter Mitarbeiterschaft gediegener Fachautoritaten auf allen 
Hanptgebieten, als Litteratur, Kunst, Astronomie, Chemie, Tech

nologie und Medizin erscheinen im „Berliner Tageblatt" regelmäßig 

werthvolle Original-Feuilletons.
In den Theater-Feuilletons von Dr. Paul Lindau

werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden 
Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton die Original- 
Romane der hervorragendsten Autoren Aufnahme finden, so erscheint 

im nächsten Quartal ein höchst spannender Roman von 

~~ Safes dem Wel „Goldblondes Haar".

Corsetts
in neuesten, vorzüglich sitzenden 
Facons zu anerkannt billigsten, 
streng festen Preisen empfiehlt 

Ä. Jschdonat
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